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Neue ſtarke engliſche und
W T Großes Hauptquartier 21 November

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

rei Flandern lebte das Feuer von mittags an
ixmuiden und vom Houthoulſter Wald bis

Beceelgere auf Zwiſchen Poel kapelle und
asſchendaele nahm es auch geſtern wieder größere
tigkeit an Geſteigerte Feuerwirkung an mehreren

tellen Jm Artois folgten feindliche Erkundungs
vorſtöße die abgewieſen wurden

wiſchen Arras und St Quentin leitete
ſtarker Artilleriekampf engliſche Angriffe ein deren
Hauptſtoß zwiſchen der von Bapaume und Pe
ronne auf Camb rai führenden Straße angeſetzt
war Während dieſer den Durchbruch unſerer Stel
lungen in Richtung auf Cambrai erſtrebte hatten
vie nördlich und ſüdlich vom Hauptkampffelde bei

NRiencourt und Vendhuille geführten Gegen
angriffe örtlich begrenzte Ziele Zwiſchen Fontaine

e Croiſilles und Riencourt konnteGegner nicht über unſere Linie hinaus vordringen
uf dem Hauptangriffsfelde gelang es dem Feinde

unter dem Schutz zahlreicher Panzerkraftwagen Ge
lände zu gewinnen Unſere Reſerven fingen den Stoß
in rückwärtigen Stellungen auf

in der Kampfzone gelegenen Ortſchaften unter
ihnen Graincourt und Marcſeing blieben dem

einde Teile des in der Stellung eingebauten
terials gingen verloren
Südlich von Vandhuille brach der Angriff einer

engliſchen Brigade verluſtreich zuſammen
Bei und ſüdlich von St Quentin war der Ar
iillerie und Minenwerferkampf zeitweilig geſteigert

4 Ein am Abend nördlich von Alaincourt erfolgen
ver Vorſtoß der Franzoſen wurde ar Das

3 in den Kampfabſchnitten hielt bis Mitternachtan und ließ dann nach Heute früh hat es bei Rien

eourt erneut in großer Stärke begonnen
Heeresgruppe Deutſcher KronprinzErhöhte Gefechtstätigkeit nordweſtlich von Hinon

und öſtlich von Craonne
Auf dem öſtlichen Maasufer lebte das Feuer nach

der

e

anf
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

ſtunden am Chaume Walde tagsüber nicht mehrS

Abwehr eines franzöſiſchen Vorſtoßes in den Morgen

J und mazedoniſche Fro ntKeine größeren Kampfhandlungen

Jtalieniſche FrontDie Lage iſt unverändertS

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff

W T Berlin 21 November abendsAmtlich

Auf dem Schlachtfelde ſüdweſtlich von
Cambrai hat der Engländer ſeit Mittag

erneut mit ſtarken Kräften angegriffen
Die Kämpfe ſind noch im Gange

Am Nachmittag ſetzten ſtarke franzö
ſiſche Vorſtöße auf der Front von Cra

ovnne bis Berry au Bae ein
Jm Oſten nichts Beſonderes
Aus Jtalien nichts Neues

Re neue uſſiſte Revolution

erſt begonnen

W T Kopenhagen 21 November Berlingske
Tidende meldet aus Haparanda Jn Finnland iſt
zwiſchen Sozialiſten und bürgerlichen Parteien eine
Verſtändigung gegen die ruſſiſchen Sol
daten in Finnland in Ausſicht mit denen jetzt ab
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r net werden ſoll Dann will man ernſtlich an die
rchführung der Forderung Finnlands nach Un

abhängigkeit gehen
ſtern abend trafen in Haparanda einige Mitglie

der der engliſchen und franzöſiſchen Petersburger Bot

43

ſchaft ein
Lenin erklärte in einer Rede im Arbeiter und

oldatenrat Die Revolution der Bolſchewiki
habe jetzt erſt begonnen Von nun an würden
die Arbeiter Bauern und Soldaten regieren Die neue
Regierung werde neue Geſetze geben Das Proletariat
all Länder werde die Meldung von der neuen

in Rußland begrüßen Die Revolution
Auch in England und

Revolution
verde ſich weiter entwickeln

Die Angſt vor dem Diktator
W T Rotterdam 21 November Nach dem

N Rott Cour meldet Daily Telegraph aus
Petersburg vom 21 November Die Sozialiſten
denken peſſimiſtiſch über die Lage Sie fürchten ſich vor

den Bolſchewiki und haben Angſt vor einem Dik
tator Sie ſind halb geneigt mit einem Teil der
Bolſchewiki gemeinſame Sache zu machen gegen den
kommenden Diktator wer immer es auch ſein mag
Außerhalb von Petersburg ſtehen aus Kavallerie Jn
fanterie und Artillerie beſtehende Streitkräfte Man
vermutet daß ſie die Ordnung herſtellen ſollen aber
niemand weiß was für eine Ordnung Ebenſowenig
weiß man ob die Soldaten kämpfen werden Ueber
Kaledin den die Sozialiſten in Petersburg als den
kommenden Diktator fürchten ſind unbeſtimmte Ge
rüchte verbreitet Am wahrſcheinlichſten iſt das Gerücht
daß er das Bergwerksgebiet des Don vollſtändig be
herrſcht Er hat dort induſtrielle Ausſchüſſe eingerichtet
die aus zwei Vertretern der Arbeiter einem Vertreter
der Arbeitgeber und einem Vertreter der Koſaken be
ſtehen Er fordert angeblich daß die geſetzgebende Ver
ſammlung in Moskau ſtattfinden ſoll

Tendenziöſe engliſche Berichte
aus Nußland

W T Kopenhagen 21 November Nach einer
Meldung des Socialdemokraten aus Haparanda ver
öffentlicht die e Vertretung derBolſchewiki folgende Meldung über die Lage in
Rußland

Jn Petersburg herrſcht Ordnung alle
Nachrichten über Pogrome ſind revolutions
feindliche Lügen Am letzten Freitag verlautete
in Petersburg daß Tſchernow in die Arbeiter
regierung eingetreten ſei Die Mehrzahl der Front
truppen ſteht auf ſeiten der Arbeiterregierung Das
gleiche iſt in Charkow der Fall Jn den Koſakengebieten
herrſcht Uneinigkeit jedoch nehmen die armen Bauern
Haltung gegen die Koſaken Die ausländiſche Vertretung
tretung der Bolſchewiki iſt geſtern nachmittag 4 Uhr mit
Sonderzug nach Petersburg abgereiſt

Socialdemokraten bemerkt hierzu Jm Gegenſatz
r u ſtehen die Telegramme die von den engliſchen

erichterſtattern in Petersburg abgeſandt worden ſind
und die Lage in den ſchwärzeſten Farben malen
namentlich halten ſie ſich gern bei dem Koſakengeneral
Kaledin auf der in den meiſten engliſchen Tele

e als der kommende Mann bezeichnet wird Man
önnte ſich denken daß die engliſchen Gerüchte über den

Vormarſch Kaledins gegen Petersburg von dem brennen
den Wunſche diktiert werden die Friedensrevolution
durch die Koſaken nijedergeſchlagen zu ſehen Wie es
ſich auch mit den unbeſtätigten Gerüchten verhält nicht
unintereſſant iſt e ſehen wie das libevale England
und das republikaniſche Frankreich ihre Hoffnung und
ihren Troſt auf die Koſaken ſetzen Aber vorläufig liegt
kein Grund vor daß die verhaßten Koſakenhorden die
freien Arbeiter Rußlands beſiegen werden

Untergang eines amerikaniſchen
Torpedojägers

W T Waſhington 21 Nov Reuter
Das Marineamt meldet Der amerikaniſche Torpedo
jäger Chaunce y ſank infolge eines Zuſammen
ſtoß es geſtern morgen im Sperrgebiet Man glaubt
daß 21 Mann umgekommen ſind

Erweiterung des Sperrgebietes
Berlin 21 November Den Regierungen der ver

bündeten neutralen und feindlichen Staaten iſt eine
Miteilung zugegangen betr Ergänzung zur deutſchen
Sperrgebietserklärung vom 31 Januar 1917 Die
Mitteilung kündigt eine Erweiterung des
Sperrgebiets vom 22 November 1917 ab an Es
handelt ſich insbeſondere um das Sperrgebiet auf der
Weſtſeite Englands und um die Einbeziehung der
Azoren in das Sperrgebiet

Amerika hetzt weiter
Waſhington 20 November Reuter Eine Pro

klamation die ſofort in Kraft tritt ſchließt alle feind
lichen Fremden von der Beſchäftigung
auf amerikaniſchen Schiffen die auf dem
Ozean oder den amerikaniſchen großen Seen fahren
aus ſogar von Reiſen auf eigenen Motorbooten Sie
gibt dem Attorney General die Ermächtigung weitere
Gebiete für verbotene Zonen zu erklären ſobald ihm
das rätlich erſcheint Die Strafe für die Uebertretung
der Beſtimmung iſt die Jnternierung für die Dauer
des Krieges ach der augenblicklichen Auslegung be
trifft die Proklamation nur die in den Vereinigten
Staaten anſäſſigen Reichs deutſchen da keinerig ertiäruns an andere Staaten der Mittelmächte
vorliegt

Amſterdam 20 November Einem hieſigen Blatteuioige wird der Times aus Waſ ington gemeldet

Halle Donnerstag den 22 November
Verantwortlich für die Redaktion Otto Becker in Halle S

1917

Die Kommiſſion für die Aufklärung der Bevölkerung
hat ſich 15 000 Redner geſichert die den Auftrag
haben allen Amerikanern vor Augen zu führen daß
jeder nach dem Maß ſeiner Begabung und nach beſten
Kräften der Kriegsorganiſation zum Erfolge verhelfen
müſſe Dieſe Redner werden Vierminuten
männer genannt weil ſie die Theater und Kinos be
ſuchen und überall Reden von genau vier Minuten
halten Wilſon ſelbſt hat hierzu die Anregung gegeben

2000 Deutſche in Newyork verhaftet
Reuter berichtet aus Newyork Die erſte Wirkung

der Verordnungen Wilſons hinſichtlich aus ländiſcher
Feinde die in gewiſſen Zonen wohnen macht ſich in
Hoboken bemerkbar wo über 2000 Deutſche
in den Bars und auf den Hafenkais verhaftet wur
den Sie wurden auf den Ellis Jnſeln interniert

Diplomaten auf der Heimfahrt
T Amſterdam 21 November Aus Newyork

wird berichtet Einer Meldung aus Atlantik Fort zu
folge iſt ein norwegiſcher Dampfer nach Norwegen ab
gegangen unter deſſen Paſſagieren ſich 70 deutſche
und öſterreichiſche Diplomaten und Kon
ſularbeamte mit ihren Familien befinden Die
Staatsbeamten kommen aus ſüd amerikaniſchen und aſia
tiſchen Ländern und werden ſich unter freiem Geleit
nach Deutſchland begeben Zu ihnen gehört wie mit
geteilt wird ein Geſaändter deſſen Name von der ameri
kaniſchen Regierung geheim gehalten wird Graf Lux
burg Red

Amerikas Vertreter beim Höchſten
Kriegsrat

T Amſterdam 21 November Nach offiziöſer
Meldung iſt Oberſt Houſe Wilſons Vertrauens
mann dem alliierten Höchſten Kriegsrat beigetreten
General Ellis wird die Vereinigten Staaten beim
Kriegsrat als militäriſcher Berater vertreten

Clémenceau in der Kammer
T Amſterdam 21 November Der Pariſer

Korreſpondent des Handelsblad meldet Die fran
zöſiſche Kammer hat ſelten eine ſolche Menge Neu
gieriger geſehen wie in der geſtrigen Sitzung anweſend
waren Auf der Diplomatentribüne bemerkte man unter
verſchiedenen Geſandten auch Winſton Churchill
und General Dall Olic den italieniſchen Kriegs
miniſter Clémenceau trug ſeine Erklärungen
in deutlichem und feſtem Tone vor Die Erklärungen
wurden von der ganzen Kammer ausgenommen die
Sozialiſten beifällig aufgenommen Nach Behandlung
der Jnterpellationen von denen die wichtigſte diejenige
von Forgien war die beſtimmte Mitteilungen über
die Kriegsziele wünſchte und bemerkte daß es jetzt
Zeit ſei das Wort den Völkern zu überlaſſen erklärte
Elésmencegau Er habe die Macht nicht geſucht ſie
ſei ihm vielmehr vom Volkswillen auferlegt worden
Jch bin bange ſo ſagte er vor dieſer Bewegung denn
ich weiß nicht ob ich alles tun kann was man von mir
erwartet Jch gebe kein einziges Verſprechen ab außer
dem arbeiten und handeln zu wollen Jch komme nicht
um Reden zu halten denn Worte können nicht befreien
Befreien kann einzig und allein die Tat Mein ein
ziges Ziel iſt Sieger zu ſe in Elémenceau
fügte hinzu Er wolle keine Beſprechungen der
Sozialiſten oder anderer Parteien mit dem Feinde
weil das Gerücht über dieſe Beſprechungen die Moral
der franzöſiſchen Truppen ſchwäche Anderſeits ver
ſpreche er aber keine Geheimdiplomatie zu
treiben und ſelbſt die ſchlechteſten Berichte von der
Kammertribüne aus mitteilen zu wollen

Elémenceaus Erklärungen und die glänzende Weiſe
in der er mit ſeiner alten Schlagfertigkeit Zwiſchenrufe
beantwortete machten tiefen Eindruck auf die Kammer
Der Angriff der Sozialiſten die von Albert Tho
ma s geführt wurden war ſchwach und unbedeutend
Nur bezüglich der Stockholmer Frage und des Völker
bundes wofür die Sozialiſten jetzt ſchon die Vorberei
tungen treffen wollen während Clémenceau davon nichts
wiſſen will hatte es den Anſchein als ob der Antagonis
mus zwiſchen den Sozialiſten und der Regierung nicht
zu überbrücken ſei

Der polniſche RNegentſcha tsrat
an die beiden Kaiſer

Der polniſche Regentſchaftsvat der bekanntlich aus
den drei Herren Erzbiſchof Alexander Kakowski
Fürſt Ladislaus Lubomirski und Joſef von
Oſtrowski beſteht hat aus Anlaß der Uebernahme
ſeines Amtes an Kaiſex Wilhelm ein Schreiben
gerichtet in dem es u a heißt

Wir haben in der Königs Kathedrale zum heiligen
Johannes den feierlichen Eid geleiſtet daß wir unſere
Regierungsgewalt ausüben werden zum Wohle der All
gemeinheit zur feſten Begründung der Unabhängigkeit
der Macht des Ruhmes der Freiheit und des Glückes
unſeres polniſchen Vaterlandes zur Wahrung des Frie
dens und der Eintracht unter allen Bürgern des Lan
des indem wir das allgemeine Wohl höher ſtellen als
das eigene Leben und das perſönliche Jntereſſe Wir
haben gelobt unſer Amt in die Hände eines Königs
oder Regenten des polniſchen Staates niederzulegen

he Vorſtöße
Wir wollen das polniſche Volk ſeiner ſtaatlichen Un

abhängigkeit entgegenführen auf der Grundlage der von
Euerer Majeſtät an den denkwürdigen Tagen vom
5 November 1916 und 12 September 1917 erlaſſenen
Akte Auf dieſen Boden ſtellen wir uns mit derjenigen
Loyalität die des Ernſtes und der Größe des hiſtoriſchen
Augenblicks der Ehre des polniſchen Volkes würdig iſt
Jn unſerer Eigenſchaft als Mitglieder des Regent
ſchaftsrates erklären wir daß die ſich aus jenen Akten
logiſch ergebenden Konſequenzen für unſere politiſche
Stellungnahme maßgebend ſind

Wir erwarten daß das polniſche Volk in der wei
teven Entwicklung der hiſtoriſchen Ereigniſſe geſtützt
auf ſeine eigene Wehrmacht und in Verfolgung ſeiner
eigenen Jntereſſen auf Grund des Bandes der gemein
ſamen weſtlichen Kultur mit den etralmächten gemeinſamen politi 977

de wirtſchaftlichen Zielen zuſtreben
wird

Der Kaiſer antwortete mit einem Handſchreiben
in dem er u a ſagtDie Erklärungen die Sie in Jhrem Schreiben an
mich abgegeben haben legen Beweis dafür ab daß Sie
ſich der großen Pflichten und Aufgaben welche Polen
von den erſten Trägern ſeiner Stagtsgewalt verlangt
vollauf bewußt ſind Nicht minder haben Sie die Not
wendigkeit daß Polen auf dem Fundamente weiter auf
gebaut werden muß auf dem es neu gegründet wurde
klar erkannt und unzweideutig ausgedrückt indem Sie
die Akte vom 5 November 1916 und 12 September 1917
als die Grundlage Jhrer weiteren Tätigkeit bezeichnen
Jhrem a ekenntniſſe zu dieſen bedeutſamen
Staatsakten bringe ich vollſtes Vertrauen entgegen und
weiß daß der hohe hen den Richtlinien die
er ſich ſelbſt in ſeinem Schreiben an mich vorgezeichnet
hat immerdar treu bleiben wird Jch teile Jhre
Ueberzeugung daß auf dem Boden des Anſchluſſes an
die n die Lebensbedingungen gegeben ſind
welche dem polniſchen Staate reiche Blüte und ſeinen
Bürgern die Segnungen des Friedens der Kultur und
des Wohlſtandes verbürgen und hege die Zuverſicht daß
Polen dazu berufen iſt in freier ſelbſtgewähl
ter Verbindung mit den mächtigen Nach
barreichen in eine neue Periode ſtaatlicher Größe
einzutreten und hierdurch ein bedeutſamer Faktor für
Europas Entwicklung im Sinne der abendländiſchen
Kulturideale zu ſein

Ein gleicher Schriftwechſel hat zwiſchen dem Regent
ſchaftsrat und dem Kaiſer Karl ſtattgefunden

Wechſel im Reichswirtſchaftsamt
Der Kaiſer hat das Abſchiedsgeſuch des Staats

rekretärs des Reichswirtſchaftsamts Dr Schwander
genehmigt und den Unterſtaatsſekretär für u
Lothringen Frhrn von Stein zu ſeinem Nachfo er
ernannt Wie tie Nordd Allg Ztg erklärt ſind für
den Rücktritt Dr Schwanders ausſchließlich perſön
liche Gründe maßgebend geweſen Der Staats
ſekretär Hlaube wegen eines Geſundheitszuſtandes die
mit der Leitung des Reichswirtſchaftsamtes verbundene
Arbeitslaſt nicht tragen zu können hoffte jedoch den
Aufgaben des ihm altvertrauten Amtes in Straßburg
das er wieder zu übernehmen gedenke gewachſen zu ſein

Zum Unterſtaatsſekretär in der Reichskanzlei wurde
an Stelle Dr Wahnſchaffes der Vortragende Rat
im Auswärtigen Amt Geh Legationsrat Wilhelm
von Rado witz ernannt

Angebliche Nücktrittsabſichten des
Anterſtagatsſekretärs Müller

Wie die Kölniſche Zeitung hört ſoll der Unter
ſtaatsſekretär im Kriegsernährungsamt Dr Auguſt
Müller entſchloſſen ſein dem Beiſpiele Dr Schwan
ders zu folgen und ebenfalls aus dem Amte zu
ſcheiden Die Gründe ſeines Rücktritts ſeien nicht
bebannt

Hierzu bemerkt das B Wir glauben daß dieſe
Meldung im gegenwärtigen Augenblick nicht zutreffend
iſt Dr Auguſt Müller dürfte ſich allerdings in den
letzten Wochen wiederholt mit Rücktrittsgedanken ge
tragen haben er hat aber anſcheinend die Ausführung
dieſer Abſichten vorläufig vertagt
Die Spaltung der freien Gewerk

ſchaften
Die Spaltung der ſozialdemokratiſchen Partei hat

nunmehr auch auf die Gewerkſchaften übergegriffen
Jn Leipzig erfolgte wie die Leipziger Volkszeitung
erfährt die Gründung eines freien Gewerk
ſchaftskartells Von den 48 Verbänden des alten
Kartells ſind ihm die Metallarbeiter und ſechs kleinere
Verbände beigetreten Die großen Verbände derTransportarbeiter und Hoiharbeiter bei denen eine
ſtarke Gärung vorhanden war haben ſich der e weguys
dagegen nicht angeſchloſſen ebenſo halten die Buch
drucker Lithographen und Swindrucker und die Fabrik
arbeiter an dem alten Kartell feſt Vorſitzender des
neuen Kartells wurde der Redakteur der Leipziger
Volkszeitung Liebmann

W T Brig 21 November Die italieniſcheGrenze wurde n mittag mwigdeé r ütfnet



Im Flugzeug über Oeſel
Von unſerem nach dem öſtlichen Seekriegs

entſandten Sonderberichterſtatter
apitän zur See a D v Puſtau

Arensburg Ende Oktober 1917
Nachdem ich während der Ueberfahrt vom Moon

ſund hierher auf S M S einen gehörigen
Herbſtſturmm mitgemacht hatte führte einer meiner er
ken Gänge mich zu meinen alten Freunden den Seegern fie ſich die von ihnen in den letzten Jahren

unzählige Male angegriffene Arensburger Flugſtation
als Heim erwählt haben Jch hatte den Stationsleiter
Kapitänleutnant einen unſerer älteſten und bewähr
teſten Marineflieger zuletzt geſehen als er am erſten
Operationstag in Winda noch vor Hellwerden die zwei
Dutzend dort ſtationierten Flugzeuge nach Norden ſtar
ten ließ und dann ſelber ihnen als Letzter nachflog um
ſich perſönlich an der großen Aktion zu beteiligen

Mit freudigem Stolz berichtet er mir nun daß in
der verfloſſenen Zeit die Windauer Gruppe ebenſo wie
die von den übrigen Feſtlandsſtationen und Mutter
ſchiffen aufgeſtiegenen deutſchen Seeflieger im Verein
mit den von der Armee geſtellten Landfliegern ihre ver
ſchiedenen Aufgaben tadellos erledigt hätten Die Siche
rung des großen Seetransportes gegen Boote das
letzte Auskundſchaften und das Luftbombardement der
Landungsſtellen das Nicderkämpfen der feindlichen
Flugzeuge fünf von wurden am erſtenOvergtionstage im Luftkampf abgeſchoſſen die Fern
und Nahaufklärung während der Gewaltmärſche und
Gefechte unſerer Landtruppen der Dienſt als Beob
achtungsflieger für die Feld und Schiffsbatterien ſowie
als Jnfanterie und Vrerbindungsflieger die Grkun
dungsflüge über ruſſiſchen Seeſtreitkräften in den Jnſel
gewäſſern das Alles war ſo recht nach dem Herzen un
ſerer tapferen Mariyeflieger geweſen Sie hatten ſich
auf ihren ſchweren Schwimmerflugzeugen mit wahrem
Feuereifer an die ihnen zum Teil ganz neuen Obliegen
heiten herangemacht und für ihre vorzüglichen Leiſtun
gen uneingeſchränktes Lob von den oberſten Land und
Secebefehlshabern geerntet

Der Gruppe des Kapitänleutnant M war unmittel
bar nachdem ſie ſich am britten Expeditionstage in
Arensburg niedergelaſſen und eben begonnen hatte ſich
dort häuslich einzurichten eine ſehr unliebſame Ueber
raſchung zuteil geworden durch das Jnſichtkommen des
ruſſiſchen Lipienſchiffes Slawa vor dem Hafen
eingang Es hätte ſchlimm werden können wenn der
Ruſſe nach ſeiner bekannte Methode die nun doch ein
mal für ihn verlorene Staht mit ſeinen ſchweren
30,5 Zentimeter Kanonen in Trümmer gelegt hätte
Geſchütze zu ſeiner Abwehr waren nicht vorhanden
folglich mußten unſere Marineflieger allein verſuchen
den gefährlichen Feind zu vertreiben

Und richtig kaum hatte der Kommandant der
Slawa das Heranſchwirren der Vögel bemerkt die

den ruſſiſchen Schiffen im Rigaer Buſen ſchon ſo man
chem Denkzettel erteilt hatten als er auch ſchon mit
Hartruder nach See zu abdrehte Aber einen einwand
freien feſtgeſtellten Bombentreffer bekam die Slawa
doch noch mit auf die Reiſe Es war das letzte Mal
daß ſie ſich im Rioger Golf vor ihrer Vernichtung
zeigte und unſere Arensburger Flieger konnten nun
tnehr ihre Aufmerkſamkeit ungeteilt den oftgenannten
Batterien auf Zerel zuwenden die damals noch der
Schiffsdiviſion von Vizeadmiral Behnke den Weg
nach dem Moonſund verſperrten Die 1000 Kilogramm
Fliegerbomben die am folgenden Tage auf die Geſchütz
beſatzungen abgeworfen wurden haben ſicherlich deren
Kavitulation weſentlich beſchleunigt

Nur zu gerne nehme ich das freundliche Anerbieten
an mir qus einer Maſchine die gerade zu einem län
geren Aufklärungsfluge ſtarten ſoll Zerel und die üb
rigen Plätze näher anzuſehen die bei dem Landungs
unternehmen die Hauptrolle geſpielt haben Jn raſcher
Fahrt geht es zunächſt zur kleinen Jnſel Abro die
benſo wie die in der Mitte des Rigaer Golfes gelegene
Jnſel Runö durch unſere Seeflieger in deutſchen Be
ſitz gebracht worden war Große Heldentaten waren
zwar bei dieſem kampfloſen Unternehmen nicht zu ver
richten aber ſie haben dennoch ein bedeutendes hiſtori

ſches Jntereſſe weil hier f erſten Malefremdes Gebiet ausſchließlich auf dem
Luftwege erobert wurde und lebhaft ſtieg beim
Fluge über dem Jnſelchen der Gedanke in mir auf wie
unendlich viel einfacher ſchneller und billiger wir gang
Oeſel Moon und Dagö hätten einnehmen können wenn
uns dafür nur ein paar hundert der Rieſenflugzeuge zur
Verfügung geſtanden hätten die wir für unſere künftige
Luftflotte werden oauen müſſen oh wir wollen oder
nicht

Viel Zeit bleibt indeſſen nicht für ſolche Gedanken
denn mein Führer ändert bald den Kars und fliegt erſt
quer über den Hafen vor deſſen Eingang die von deut
ſchen Fahrzeugen ausgelegten Schwimmſperren ſichdeutlich als zwei feine ſaubere Linien auf der Waſſer

oberfläche abzeichnen und dann weiter längs der Halb
inſel Sworbe auf Kap Zerel zu An der Landungs
brücke beim Gute Mento wo die nach den ZerelBat
terien führende Militäreiſenbahn beginnt liegen
Baggermaſchinen und zahlreiche Krähne und wir ſehen
eifrig mit Transportarbeiten beſchäftigte Arbeiter
kolonnen denn ſelbſtverſtändlich wurde ſofort nach der

lung der Befehl erteiltBeſetzung der Zerel Stelluſie ſo ſhnell wie möglich wieder gefechtsbereit zu
machen

Vorläufig ſieht letztere infolge der zum Teil durch
unſere Schiffsgrangten und Fliegerbomben zum Teil
durch die Ruſſen ſelber bewirkten Zerſtörungen noch
ziemlich wüſt aus Aber die rieſenlangen Rohre der
teuren 30,5 Zentimeter Kanonen deren Mündungen
ſtzeil gen Himmel ragen ſind glücklicherweiſe unverletzt
geblieben und ihre nur wenig beſchädigten Unterbauten
werden ebenſo wie die Flakbatterien Munitionslager
und das ſonſtige Zubehör der Stellung in kurzer Zeit
wiederhergeſtellt werden können

Ein kurzer Blick noch auf die halbzerſtörte Flug
ſtation Lebara mit deren früheren Bewohnern
unſere Seeflieger ſich ſo ungezählte Male herumgeſchla

en haben und auf den Leuchtturm von Kap Zerel den
ie deutſchen Linienſchiffe aus meilenweiter Ferne mit

fabelhafter Treffſicherheit in Brand geſchoſſen hatten
weil er den Ruſſen als Beobachtungsſtation gedient
hatte Dann halten wir auf das Wrack eines von den
Windau Fliegern durch eine 60 Kilogramm Bombe
verſenkten ruſſiſchen Zerſtörers abhoffentlich gelingt es ihn zu heben und als wertvolle
Trophäe nach Deutſchland zu bringen und nun geht
es bei Rückenwind mit Nordkurs über Arensburg und
quer über Oeſel hinweg zurück nach der Taggabucht

Hier liegt alles im tiefſten Frieden nichts läßt er
kennen welch wildes Getümmel hier erſt vor wenigen
Tagen während und nach der Landung des Expedi
tionskorps geherrſcht hatte Auch an den Ufern rührt
ſich nichts denn die Nachſchübe für die Jnſelbeſatzung
gehen ſeit der Beſetzung von Arensburg nicht mehr über
die Taggabucht mit ihren nur unzureichenden Verbin
dungen nach dem Jnneren Ohne Aufenthalt geht esdeshalb im nordöſtlichen Lurs weiter nach dem Kap
Pamerott wo die Flottille des unternehmenden
Fregattenkapitäns von Roſenberg den Sturm
trupp des draufgängeriſchen uptmanns von Win

terfeld und das Rabfahrer Bataillon an
Land geſetzt hatte durch deren verwegenez Vordringen
nach Oriſſar den Ruſſen guf Oeſel der Rückzug nach
Moon und die Möglichkeit Verſtärkungen von dort zu
erhalten ſchon gleich am erſten Landungstage abgeſchnitten wurde Links von uns ſteigt Kap S offri
cuf das Südkap von Dagö wo die Marinelandungs
abteilung der Flottille unter Kapitänleutnant von A
eine Brückenkopfſtellung errichtet und tapfer kämpfend

vehaupkei halte ber ſpäler unſeren Lande e e Wer in a geter Zeit
ermöglichte

Zwiſchen den beiden Kaps ſehen wir unter uns den
Soelo Sund und im Oſten dahinter die Kaſſar
Wiek harmlos genug aus der Luft anzul hat aber
Gewäſſer übelſter Art für die famoſe EFlottille und
die Torpedoboote als ſie ſich erſt einen Weg durch zahl
reiche Untiefen und Minen bahnen mußten bevor ſie
die die Uebergänge alen Oeſel Dagö und Moon
deckenden ruſſiſchen Kreuzer nach dem Moonſund zu
vertreiben konnten Von dem dem artilleriſtiſch weit
überlegenen Gegner abgenommenen dann leider bein
Wegſchleppen auf 100 Meter Tiefe geſunkenen Zer
ſtörer Crom iſt von unſerer luftigen Höhe nichts
zu ſehen Auf dem Waſſer dagegen erblicken wir Grup
pen der lottille beſchäftigt die letzte Strecke der
Fahrrinne nach dem Moonſunde minenfrei zu machen
unb damit unſeren Schiffen das ungehinderte Befahren
des ganzen in unſeren Beſitz gelangten Waſſergebietes
zu ermöglichen

Mein Führer mahnt zur Umkehr denn wir wollen
noch Papensholm der größten ruſſiſchen Seeflug
ſtation auf Oeſel im Nordweſten der Jnſel gelegen
einen Beſuch abſtatten Das Wetter iſt während deslangen Flu es eklig böig geworden Beim Fluge gegen
den Wind benitnumt ſich dann auch unſer ſchweres See
flumeug äußerſt ungeberdig wir werden bei den hef
tigen kurzen Rucken die es alle Augenblicke macht ge
hörig durchgeſchüttelt und mein braver Unteroffizier
iſt heilfroh daß er ſich in Papensholm eine zeitlang
ausruhen kann während der Stationsleiter mein alter
Bekannter Oberleutnant zur See mir voller Stolz
die reiche Beute an Flugbooten Motoren und anderen
ſchönen Dingen zeigt die er bei ſeinem Einzuge vor
gefunden hatte

Unſere Flieger fühlen ſich ngemegn wohl in ihrem
neuen Quartier denn Papensholm iſt einer der ſchön
ſten und beſtausgeſtatteten Seeflughäven die es gibt
und wir können uns nur dazu beglückwünſchen daß die
vortreffliche Anlage und prompte Durchführung unſeres
Landungsplanes den Ruſſen die Zerſtörung nur eines
kleinen Teiles der bedeutenden hier aufgeſtapelten Werte
geſtattete

Leider iſt die Zeit für unſeren Beſuch nur kurz be
meſſen denn in Arensburg wartet man ſicher ſchon auf
uns Auf dem Rückfluge dorthin zerren anfangs die
Böen noch übler als vorher an uns herum aber über
1500 Meter Höhe haben wir nur noch mit einem
ſtrammen gleichtnäßigen Gegenwinde zu kämpfen und
nach knapp halbſtündiger Fahrt über die reichen Fluren
Wieſen und jm ſchönſten Herbſtſchmuck leuchtenden Wäl
der Oeſels hinweg landen wir völlig durchfroren aber
ſonſt wohlbehalten in elegantem Gleitfluge vor der
Arensburger Sation

Mit aufrichtigem Danke verabſchiede ich mich von
meinem vortrefflichen Führer der mir eine ſo herr
liche Gelegenheit gegeben hatte im Fluge nochmals
zu überſchauen was alles die Oeſel Expedition Deutſch
land in kaum einer Woche eingetragen hat Faſt ohne
jede eigenen Verluſte haben wir die weiten fruchtbaren
Jnſelgebiete von Oeſel Moon und Dagö beſetzt den Ri
gaer Golf von feindlichen Kriegsſchiffen geſäubert und
eine beſtändige Bedrohung des rechten Flügels der ruſſi
ſchen Armee vom Meere aus geſchaffen Die Beherr
ſchung des Moonſundes erleichlert unſerer Flotte ihre
wichtigen Aufgaben in der Oſtſee unendlich
und gibt uns die jederneitige Möglichkeit weiteren Vor
gehens gegen die ruſſiſchen Küſtenprovinzen Die poli
tiſchen Folgen unſerer Eroberung werden für Finnland
und Schweden nicht ausbleiben und endlich hat die ge
meinſame Aktion unſerer Armee und Marine das gegen
ſeitige Verſtändnis für ihre verſchiedenen Auſgaben
und das Gefühl enger Zuſammengehörigkeit in ſchſſter
und eindruckswollſter Weiſe geſtärkt

Zur Angriſſsmethode unſerer Feinde

Von unſerem zur Weſtarmee entſandten
Kriegsberichterſtatter erhalten wir folgenden
Bericht

Weſtfront im November
Ein Funkſpruch aus Lyon vom 1 November gibt ſich

Mühe die neue Angriffsmethode unſerer Gegner zu
erklären und ihr Lob in den höchſten Tönen zu ſingen
Wiederum wird verſucht militäriſche Mißerfolge der
Entente hinterher als ungeheuerliche Erfolge hinzu
ſtellen dem unſererſeits entſchieden widerſprochen wer
den muß und gar leicht zu widerſprechen iſt Es iſt dies
um ſo leichter als die Franzoſen dieſes Mal noch mehr
als früher vergeßlich ſind und ſich den Aufbau ihrer
vermeintlichen Beweiſe gar zu leicht machen Man

ſie zunächſt ſelbſt Kein Durchſtoßverſuch wie im
Jahre 1915 ſondern die aufeinanderfolgende Beſetzung
begrenzter Ziele nach ſchwerer Artillerievorbercitung

das iſt die neue Methode des Angriffs Der Er
folg wird erzielt durch die Anhäufung materieller Hilfs
mittel und die freiwillige Beſchränkung im Fortſchritt
der Jnfanterie Die erſte durch Anwendung obiger
Grundſätze gewonnene große Schlacht war die Somme
Schlacht im Sommer 1916 Die zweite Schlacht war
gerade vor einem Jahr da wir ſüdlich des rechten
MaasUfers den Deutſchen Douaumont Vaux und faſt
das ganze im Februar bis Auguſt 1916 eroberte Gebiet
wieder entriſſen Der dritte glückliche Verſuch dieſer
neuen Lehre wurde in Flandern während des letzten
Sornmers unternommen Der Erfolg iſt der gleiche
Jedes dieſer drei Unternehmen iſt in ſich nach den glei
chen Grundſätzen durchgeführt worden Der Angriff er
folgt auf drei fünf oder ſechs Kilometer Breite Jn
der Ausdehnung wird die Anſtrengung eingeſchränkt
aber auf dem eingeſchränkten Gebiet wird eine Heftigkeit

jeben Widerſtand vernichkekhwickelt bal dieſes Die Vor
orgehens ſind klar Der Erfolg iſt ſo gut

wie ſicher au Riſiko wird vermindert die Men
chenleben werden nach lichkeit geſchont und die
n auf ein Mindeſtmaß beſchränkt Die Jnfan

terie hält an den vorher feſt Aith Stellen und nichtauf zufälligen Punkten des 8 chtfeldes wie es ſonſt

oft vorgekommen iſt Es handelt ſich alſo nicht mehr
darum an einer Stelle durch überraſchenden Angriff
einzubrechen wie in früheren Kriegen Der heutige
Einbruch erfolgt mit Hilfe der Kanone Hierbei muß
der Feiend an verſchiedenen Stellen der Front mit der
Geſamtheit der erforderlichen Kräfte angegriffen wer
den Der Sieg wird alſo nicht mehr durch eine plötz
liche genievolle Eingebung während des Kampfes er
zielt ſondern durch große Geduld und eine peinlich ge
naue Vorbereitung

Während in den beiden vergangenen Wochen die
Franzoſen ihre Funkſprüche faſt ganz auf die immer
wiederholte Außvauſchug kleinen örtlichen Er
feige an der Aisne verſchwendeten haben ſie jept
elbſtwerſtändlich für unſere großen noch von Stunde
zu Stunde wachſenden Erfolge in Jtalien kein Organ
ſondern halten es plötzlich für angebracht ſich äußerſt
ausführlich über ihre eigene neue Angriffsmethobe aus
zulaſſen Dabei en ſehr weit zurück und holen
ſelbſt die unglüchſelige Somme Schlacht noch einmalheran die von der Entente inzwiſchen einſtimmig als

vollkonmen verfehlt erkannt wurde Was in dieſem
Sinne vor der großen Frühjahrsoffenſive 1917 von eng
liſchen und franzöſiſchen Militärs lang und breit ge
ſchrieben wurde iſt plötzlich völlig vergeſſen Man kon
ſtruiert gar ſehr verſpätet in ein verunglücktes Unter
nehmen eine Methode hinein von der man nicht genug
Lob ſingen kann Die diesjährige Offenſive nämlich die bei
Arras an der Aisne und in der Champagne ſchaltet
man dabei merkwürdigerweiſe oder wenn man ſo will
klugerweiſe aus Dieſe beſſer die im Frühling die
ſes Jahres den Bundesgenoſſen allerbeſtimmteſt an
zwei verſchiedenen Stellen nämlich an den Angelpunkten
unſerer Siegfried Stellung den Durchbruch er wingenſollte Faſt das Jchnſache an Breite betrug hier die

ngriffsfront Und was die Tiefe der vorher feſt
geſetzten Stellen des Angriffs anbetrifft ſo ſei nur an
die lächerliche Tatſache erinnert daß die damals an der
Aisne ſtürmenden Franzoſen zum großen Teil Quar
tierzettel für die Stadt Laon in der Taſche hatten der
heute noch ihre Sehnſucht gilt Aber dieſe große Offen
ſive die die beſten Diviſionen der Franzoſen nutzlos ver
bluten ließ exiſtiert ja überhaupt nicht für die jetzt auf
einmal auspoſaunte neue Angriffsmethode deren Vor
teile doch nicht ganz auf der Hand liegen Trotz der
Anhäufung materieller Hilfsmittel die aus der ganzen

Welt en uns zuſammengebracht wurben und deren
konzentrierteſte Aeußerung Trommelfeuer heißt war
ulic Widerſtand unſererſeits keineswegs vernichtet

Jm Gegenteil die Gefangenen haben immer wieder
ausgeſagt wie verheerend ſie von dem furchtbaren
Strich unſerer verborgenen Maſchinengewehrneſter ge
faßt wurden die ſich über den tagelang auf ſie nieder
praſſelnden Tod hinaus hielten Die Gefangenen haben
zitternd von der Macht unſeres ſchlagartig einſehenden
Sperrfeuers der Artillerie geſprochen die mehr als
2imnal den beabſichtigten Angriff im Keime erſtickte unb
für Tage hinausſchob ſo daß die Raſerei der feind
lichen Kanonen noch einmal von vorn beginnen mußte
Der angeblich ſo ſichere Erfolg iſt oftmals erbärmlich
zu ſchanden gemacht worden Daß Menſchenleben nach
Möglichkeit geſchont worden ſeien iſt nichts als eine
hohle Phraſe Jm Gegenteil niemals ſind Menſchen
maſſen ſo rückſichtslos in den ſicheren Tod getrieben
vorden Das heimatliche Frankreich mag ſich darüber
immer noch nicht klar ſein diejenigen aber die bei die
ſen Kämpfen beteiligt waren wiſſen wie ungeheuerlich
das Morden in dieſen Tagen war wie die Verluſte un
ſerer Gegner von Großkanpftag zu Großkampftag ent
ſetzlich anwachſen Jn dieſer Beziehung kann man
allerdings von einer neuen Methode des Angriffs
ſprechen Was ſie erreicht hat iſt für uns klar Die
genievolle Eingebung von der die Franzoſen plötzlich
nichts mehr wiſſen wollen dieſes Exempel iſt ihnen
erneut jetzt auf den Schlachtfeldern von Jtalien von
unſerer Seite gezeigt worben trotß aller Anhäufung
materieller Hilfsmittel die unſere Front nicht im ge
ringſten ins Wanken bringen konnte Gegen das Ueber
material ſtellen wir moraliſche Werte unſere Nerven
unſeren Glauben an unſer gutes Recht unſere Liebe
zum Vaterland und zur Familie Große Geduld das
verlangen die Franzoſen von ihrer neuen Methode
Wenn ſie ehrlich wären würden ſie ſagen Geduld für
Jahrzehnte Denn gemeſſen an den winzigen Gelände
gewinnen an der Weſtfront die das Ergebnis von
monatelarger genauer Vorbereitung von Dutzenden
von blutigſten Großkampftagen ſind tnuß der Kries
hier noch Jahrzehnte weiter dauern bis die letzte deut
ſche Jugend ihr Leben dahingegeben hat Man muß
lächeln über die kindhafte Art mit der die Franzoſen
wieder einmal ihrem Volke Mut Ausdauer Ver
trauen einflößen möchten Phraſen überfönen wieder
die Phraſen Der Krieg geht weiter Wir halten es
weniger mit Worten als mit Taten die uns das gute
Ende ſchaffen werden

z Alfred Richard Meyer Kriegsberichterſtatter

Pootkrieg und öchiffbau in Frankreich
Ende Juli äußerte in den bewegten Verhandlungen

der franzöſiſchen Kammer der Unterſtaatsſekretär der
Handelsmarine de Monzie Erhalte Frankreich Schiffs
raum ſo werde es leben und ſiegen erhalte es keinen ſo
werde die weitere Kriegführung ſchwierig und not
wendigerweiſe unmöglich werden Auf den 17 großen
franzöſiſchen Werſten ſeien 17 Frachtſchiffe im Bau die
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Zu den Kämpfen auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden

1914 begonnen Wurben außerdem befänden ſich in ben
Mittelmeerhäfen 46 große Schiffe in Reparatur mit
einer mittleren Reparaturdauer von 6 Monaten Für
die laufenden Reparaturen ſeien monatlich 1000 Tonnen
Metallmaterial erforderlich Zur Vollendung der 17
im Bau befindlichen Schiffe fehlten 12000 Tonnen Ma
terial Die engliſche Admiralität hätte ſeinerzeit a
dePfer en Material verſprochen aber nur 500 To
geliefert

Dieſe Zahlen beweiſen daß es den franzöſiſchen
Werften wie es bekannt iſt nicht allein an geſchultenFacharbeitern ſondern auch an dem notwendi ſten Ma

terial fehlt Sie können deshalb nicht einmal ihre be
Schiffe reparieren geſchweige denn die vorem Kriege a Stapel gelegten Schiffe ſetſeſenen Daß

die Verhältniſſe in Frankreich ſeit der angeführten
Kammerrede des Herrn de Monzie nicht r geworden
r ja ſg ſogar verſchlimmert haben müſſen geht ausen zwei egſer Telegrammen hervor die vor einigen

Tagen durch die deutſchen Zeitungen liefen und beſagen
daß an den Werften in Toulon nur ein Fahrzeug liegt
deſſen Bau aber aus Mangel an Kohlen und Material
nicht re und daß ferner die dortige Munitions
fabrik ihren Betrieb aus demſelben Grunde einſchränken
muß

L ſeiner Not hatte Frankreich ſich an England ge
wandt das es auch mit Schiffsraum unterſtühte und

nen Bundesgenoſſen eine Krzatt ſſe zur Ver
ügung ſtellte Vor einigen Wochen jedoch hat nach Er

klärungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten der
treue Verbündete einen Teil der Tonnage zurückverlangt
weil er h infolge der Verſenkungen und zeſteigerten
eigenen Bedürfniſſe in große Verlegenheit gekommen iſt
Auf dieſe Weiſe iſt Frankreich nun noch mehr in die
Klemme gekommen und unſere Boote werden be
timmt dafür ſorgen daß ſie fortwährend ſchärfer und
chärfer angezogen wird De Monzie wird recht be
alten mit ſeiner Aeußerung Erhält Frankreich keinenchiffsraum ſo wird ihm die weitere Kriegführung un

möglich werden

Ehrentafel
Mit dem Flammenwerfer

Die Kämpfe die uns den größten Teil des Damen
weges wieder in die Hand brachten bedeuten in der
Geſchichte der Flammenwerferkompagnie ei rblatt Faſt jedesmal wenn dem Gegner ein St der
Stellungen auf dem heiß umſtrittenen en ent
riſſen werden ſollte war ſie mit dabei und faſt u
errangen die wackeren Pioniere mit brauſenden Flam
men an der Spitze der Sturmtruppen vorſtürmend
den Sieg So auch bei Pargny am 25 Mai
ſaß der Franzmann mit Maſchinengewehren Gewehr
und Handgranaten wohl verſehen in den tiefen Stein
brüchen nördlich des Damenweges und hielt dieſe Stel
lung nit verbiſſener Wut Er wußte was ſie wert
war Und mußte ſie uns ſchließlich dennoch laſſen
Daß es dahin kam iſt nicht zum wenigſten ein Ver
dienſt des Pioniers Otto Kleinert aus Feſten
berg Kreis Groß Wartenberg in Schleſien och
während unſer Artillerie und Minenfeuer auf dem
Steinbrüchen lag kroch der Flammenwerfertrupp zu
dem er gehörte an ſie heran Als das Feüer verlegt
wurbde wollten die Franzoſen ſchnell die Gräben am
Rande der Steinbrüche beſetzen Die waren aber ſchow
beſetzt unſere Flammenwerfer waren ſchon darin und

rangen nun mit Flammen und Handgranaten auf den
völlig überraſchten Gegner ein Jn wenigen Augen
blicken war der erſte Steinbruch erledigt 30 Gefangene
zählte die Jnfanterie die ihn beſetzte während die
Flammenwerfer durch einen Graben auf den zweiten
zu vordrangen Nicht weit allerdings dann machte
ein franzöſiſches Maſchinengewehr das den Graben
unter genau gezieltes Feuer nahm ein weiteres Vor
gehen unmöglich Der Angriff ſtockte denn dem noch
60 Meter entfernten Maſchinengewehr vermochte man
nichts anguhaben Zwar warf Kleinert einige Hand
granaten aber ſie erreichten ihr Ziel nicht und blieben
in dem Gewirr von Draht und zerſchoſſen tn Unter
holz das den Boden bedeckte hängen So geht s nicht
dachte Kleinert alſo näher ran Der Plan ſchien
ganz ungusführbar da jeder der den Graben verließ
dem Tode geweiht ſchien Aber das Glück war dem
Kühnen hold Mit einem Soatze war der nächſte Grannt
trichter gewonnen und während noch die am Maſchinen
zcwchr ihr Gewehr auf dieſen richteten auch ſchon der
zweite Sprungweiſe arbeitet ſich Kleinert ſo bisauf
30 Meter an den Feind heran Der eröffnet ein raſen
des Schnellfeuer aber er trifft nicht Um ſo beſſer
aber trifft unſer tapferer Schleſier Ruhig wie auf
dem Scheibenſtand legt er ſeinen Karabiner an Schuß

ein Franzmann fällt wieder Schuß auch der
weite liegt Und nun ein raſcher Sprung und Otto
Kleinert hat das geſährliche Maſchinengewehr Die
Kameraden können nun weiter vordringen und er
reichen bald auch ihre weiteren Ziele Der Angriff
brachte vollen Erfolg der ſich ſchon in der Gefangenen
zahl von über 500 kundtat und an dieſem Grfolg hatte
Kleinert keinen geringen Anteil Jn der Verleihung
des Eiſernen Kreuges fand ſeine Tat ihre An

erkennung

Kriegsallerlei
Zunehmende Unzufriedenheit in England

Die Londoner Catholic Times vom 26 Oktober
ſchreibt Die Nation wird dieſer Kontrolleure müde Je
mehr ſie tun deſto ſchlimmer wird es Die Nahrung iſt
zum Beiſpiel nicht reichlicher geworden und die Fritz
ſind geſtiegen Und dann kommt noch die Frage des
Heizſtoffes Der Winter iſt da Billige Nahrung und
billige Feuerung ſind eine Notwendigkeit für die Armen
Doch die Grubenarbeiter haben eben eine Lohnerhöhung
erhalten ſie verdienen ſie durchaus aber warum er
laubt der Kohlenkontrolleur den Grubenbeſitzern den
Kohlenpreis um 2 Schilling die Tonne zu erhöhen
Das ſteht doch nicht im Einklang mit einer Lohn
erhöhung von 1 z Aber ſo geht das Spiel
luſtig weiter Auf höhere Löhne gen höhere Preiſe
und der Verbraucher muß bezahlen Dieſer Zuſtand
kann nicht lange dauern ohne ernſte Störungen zu ver
urſachen

Passende Liebesgabe
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